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Abb. 2004-2-11/063 
Fr. Wilhelm Kutzscher, Dresden-Deuben u. Schwarzenberg i. Sachsen, ehem. August Riecke, Sprechsaal 1907, Nr. 2, S. V 

Obering. Karlheinz Feistner August 2005 

Die Firma Friedrich Wilhelm Kutzscher - ein ehemals erfolgreicher Glasma-
schinen-Hersteller und sein unrühmliches Ende 

Über die Firma Fr. W. Kutzscher wurde in Beiträgen in 
PK 2003-4, PK 2004-2, Anhang 11, und PK 2004-4 be-
richtet. In den Jahren 1972 bis 1976 hatte ich als Direk-
tor des ehemaligen VEB Glaswerk Hosena viel mit der 
Fa. Kutzscher zu tun, weil wir mehrere Maschinenein-
heiten gekauft und in Hosena für die spezielle Fertigung 
von Streuscheiben für Autoscheinwerfer eingerichtet 
haben. Ich möchte deshalb aus meinen Erinnerungen 
und im Ergebnis von Gesprächen mit dem letzten Ge-
schäftsführer Herrn Wilhelm König und dem damaligen 
Chefmonteur Herrn Karl-Heinz Bünz in den letzten 
Wochen die bisherigen Berichte ergänzen. 

Ich halte dies schon deshalb für sehr wichtig, weil die 
Fa. Kutzscher die ersten Kugelspeiser entwickelt und 
produktionsreif gemacht hat, die zu einer Revolution bei 
der Herstellung hochwertiger Pressgläser ohne 
Schnittmarken führte, die beim Tropfspeiser (Feeder) 
nicht zu vermeiden sind. Damit ist nach meiner Mei-
nung die Fa. Kutzscher zu einem der wichtigsten Ent-
wickler und Hersteller im internationalen Glasmaschi-
nenbau geworden, da sie eine völlige Neuerung beim 
Speisen von Glasformen mit flüssigem Glas produkti-
onsreif gemacht hat. Alle anderen Speiseverfahren, na-
türlich außer dem manuellen mit dem Anfangeisen, 
wurden in den USA und England entwickelt. Die PK-
Leser, die 2004 mit im Glaswerk GLASAX in Schwep-
nitz waren, haben sich von der Arbeit von Kugelspei-
sern, allerdings von der neuesten Generation der Fa. 
Walter, überzeugen können. 

Die in Freital, Deuben bei Dresden, ansässige Firma 
Friedrich Wilhelm Kutzscher wurde 1946 nach dem 
Volksentscheid des Landes Sachsen enteignet. Die 
Tochter von Kutzscher jun. hatte einen Herrn Berger 
geheiratet, der zu dieser Zeit die Firma führte. Nach der 
Enteignung ist die Familie mit Konstruktionsunterlagen 
nach Kiel übergesiedelt. 

Abb. 2004-2-11/051 
Fr. Wilhelm Kutzscher, früher August Riecke, Dresden-
Deuben, Glasformen für Preß- und Hohlglas 
Sprechsaal 1907, Nr. 02, S. V (Ausschnitt) 

 

Dort haben die Söhne Gottfried und Hellmut Berger 
Prof. Walter von den Walterwerken in Kiel-Wik ken-
nen gelernt, der als ehemaliger Chef eines Rüstungsbe-
triebes Gewerbeverbot hatte. Mit seiner finanziellen Un-
terstützung und der Bereitstellung von Räumlichkeiten 
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in den Walterwerken hat Gottfried Berger 1950 die 
Fa. Fr. W. Kutzscher in Kiel neu gegründet. Die Ge-
sellschaftsanteile hatte Prof. Walter zu 50 % und die 
beiden Brüder Berger zu je 25 %. Prof. Walter ist dann 
in die USA gegangen. Die Firmengründung erfolgte zu-
erst als Produktionsfirma und später nur als Ingenieur-
büro. Die Maschinen wurden dann bei der Fa. Paul Sei-
fert, auch in den Kieler Walterwerken ansässig, gebaut. 
Erster Geschäftsführer war Herr Heinrich Vöge (siehe 
Unterschrift auf den Angeboten von 1966, PK 2004-4, 
Seite 34, Abb. 2004-4/037 a/b/c/d), danach kurz Herr 
Schickert und danach ab 1976 Herr Wilhelm König. 

Zuerst wurden hergestellt: 

Schleifautomaten für Konservengläser und -deckel, 
Becher, Kelche usw. 
Druckluft-Revolverpressen 
Absprengmaschinen für Becher und Kelche 
Federkorbpressen und Exzenterpressen für die ma-
nuelle Produktion (bis 1960) 
Halbautomatische Saugblasmaschinen für Eng- und 
Weithalsgefäße 
Bandschleifmaschinen für die Randbearbeitung von 
Trinkgläsern 
Absprengmaschinen 
Pantographiermaschinen 
Kunstschleifautomaten 

Ein für die Fa. Fr. W. Kutzscher entscheidender Ent-
wicklungsabschnitt begann im Jahre 1964. Monteure 
der Fa. Fr. W. Kutzscher (die Herren Bünz, Siemens 
und Schröder) wurden in die Kristallglasfabrik Karl 
Hofbauer in Neustadt an der Waldnaab geschickt, 
um einen nachgebauten Saugspeiser für die Beschi-
ckung von Handpressen auszuprobieren. Da die Versu-
che negativ verliefen, wurde die Idee geboren, das ma-
nuelle Anfangen mit dem Anfangeisen maschinell nach-
zuahmen. Das war die Geburtsstunde des Kugelspei-
sers, der später von mehreren Glasmaschinenfirmen mit 
mehr oder weniger Erfolg nachgebaut wurde. Die Fa. 
Kutzscher hat in den folgenden Jahren bis 1979 an 
die 30 Kugelspeiser der Typen KS 1 bis KS 4 gebaut 
und in den Glaswerken installiert. Zur endgültigen 
Perfektion hat die Fa. Walter in Kronach / Steinberg 
den Kugelspeiser in den 1980-er Jahren gebracht und 
liefert noch heute Kugelspeiser aus, die nun einem Ro-
boter ähneln und auch ROBOT genannt werden. 

1989 wurde im VEB Glaswerk Hosena begonnen, auf 
der Basis des Kugelspeisers einen Schöpfspeiser zu 
entwickeln. Damit sollten großvolumige technische 
Gläser wie z.B. Gürtellinsen für Schiffspositionslater-
nen hergestellt werden. Durch die politische Wende, die 
zur Schließung des Laternenwerkes in Ückermünde 
führte, wurde die Entwicklung abgebrochen und die Pa-
tentanmeldung zurückgezogen. 

Herr Dipl.-Ing. Schröder hat 1984 im „Sprechsaal“ eine 
Abhandlung über den Kugelspeiser mit dem Titel „Der 
mechanische Anfänger“ (Sprechsaal 1984, Nr. 2 und 
Nr. 5) veröffentlicht, aus welcher ich einige wesentliche 
Abschnitte zitieren möchte: 

„Die Erfindung des ersten funktionierenden mechani-
schen Anfängers datiert vom Oktober 1964. Damals hat-
te die Firma Kutzscher, Kiel, drei Mann in die Kristall-
glasfabrik Karl Hofbauer geschickt - die Monteure Bünz 
und Siemens und den Verfasser. Sie sollten einen 
Saugspeiser von der Art, wie er bei Westlake-
Maschinen verwendet worden ist, für die Beschickung 
von Handpressen ausprobieren. Die Versuche gingen 
negativ aus, einmal wegen konstruktiver Mängel am 
Versuchs-Saugkopf, zum anderen waren die aus der 
Bleiglaswanne herausgeholten Glasposten zum Pressen 
ungeeignet: Das Glas hatte Saug- und Schnittmarken, 
die nicht mehr zu beseitigen waren. So wurde die Idee 
geboren, es dem nebenan arbeitenden Handanfänger 
nachzumachen. 

Ganz neu war die Idee nicht. Beispielsweise existiert ein 
amerikanisches Patent … vom 27.Mai 1919 über eine 
Glas-Gathering-Maschine, in welcher bereits alle we-
sentlichen Bauteile und Bewegungen des mechanischen 
Anfängers beschrieben sind, entsprechend den damali-
gen Möglichkeiten mechanisch angetrieben und über ei-
ne Kurvenwalze gesteuert. Zu dieser Zeit wurde vieler-
orts an der Erfindung des mechanischen Anfängers ge-
arbeitet. Man nannte ihn damals den „Eisernen Gus-
tav“. Funktioniert hat er nirgendwo, so weit es heute 
noch bekannt ist, und spätestens mit der Betriebsreife 
des Tropfspeisers (Feeder) sind dann alle diese Ent-
wicklungen abgebrochen worden. 

Das Problem besteht darin, aus der Masse geschmol-
zenes Glases, das sich in einer Wanne befindet, ein-
zelne Posten herauszuholen, wobei an diese Glaspos-
ten große Ansprüche an Gewichts- und Tempera-
turkonstanz gestellt werden. Der Handanfänger löst 
diese Aufgabe, er „fängt“ das Glas „an“, indem er sein 
Anfangeisen in das Glasbad eintaucht und unter Dre-
hung oder oszillierend wieder herauszieht, über eine Ei-
senform bringt und das „angefangene“ Glas abtropfen 
lässt. Die Bewegungen, die er dabei ausführt, sind indi-
viduell und von Tropfen zu Tropfen verschieden, ge-
steuert von seinen optischen Sensoren, den Augen, und 
in Ausführung gesetzt von seinem unvergleichlichen, 
mechanischen Apparat - zwei sphärische Handgelenken, 
den Ellenbogen- und Schultergelenken sowie dem Hüft-
gelenk. Einen mechanischen Anfänger konstruieren zu 
wollen, der diesen menschlichen Anfänger im wörtli-
chen Sinne nachmacht, ist von Anfang an hoffnungslos, 
selbst bei Einsatz der modernsten Technik.“ 

Feistner: Hierzu muss ich aber erwähnen, dass die Ku-
gelspeiser der Fa. Walter in Hosena dem Handanfänger 
überlegen waren. Die Konstanz des Tropfengewichtes 
und die Eingabe in die Formen wurde gut erreicht, al-
lerdings geschuldet einer gleichmäßigen Glastemperatur 
und einem konstanten Glasspiegel-Niveau. Dies konnte 
der Verfasser zu dieser Zeit noch nicht erkennen. 

„Das erste, was geleistet werden musste, war eine Re-
duktion des Anfangens auf die mehr als bescheidenen 
Bewegungs- und Steuermöglichkeiten einer Maschine 
(Bild 1). 
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Abb. 2005-3/438 
Kugelspeiser, vereinfachte Ansicht eines mechanischen Anfängers 
aus Schröder, Der mechanische Anfänger, Sprechsaal 1984, Nr. 2, S. 137, Bild 1 und 2, Sprechsaal 1984, Nr.5 2, S. 447, Bild 4 
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Die erste Konstruktion eines mechanischen Anfängers, 
vom Verfasser damals „Kugelspeiser“ benannt, hatte 
nur eine einzige geradlinige Schlittenbewegung, betätigt 
durch einen Pneumatikzylinder, mit zwei Endstellun-
gen, eine über Kurven abgeleitete Schwenkbewegung 
mit zwei Höhenverstellungen mechanischer Art sowie 
einem Luftmotor für die Kugeldrehung. Statt der räum-
lichen und vielfach variierten Kurve, in der der Handan-
fänger die Kugel mit dem daran haftenden Glas bewegt, 
konnte der Kugelspeiser nur eine zweidimensionale 
Bewegungskurve erzeugen, mit einigen wenigen Ver-
stellmöglichkeiten wie Eintauchtiefe und Abtropfhöhe. 

Abb. 2005-3/439 
Kugelspeiser 
vereinfachte Ansicht eines mechanischen Anfängers 
aus Schröder, Der mechanische Anfänger 
Sprechsaal 1984, Nr.5 2, S. 447, Bild 3 

 

Die Oszillation der Anfangkugel wurde zu einer 
Rechtsdrehung mit vier über Luftdrosseln vorwählbaren 
Drehgeschwindigkeiten und Stillsetzung der Drehung 
beim Abtropfen. Trotzdem ging es. Der mechanische 
Anfänger konnte erstmalig Glasposten aus der Wanne 
holen, die zum Pressen und Blasen geeignet waren: heiß 
genug, vom gleichmäßigem Gewicht, in der gewünsch-
ten Tropfenform und in konstanter Taktfolge, ohne 
Schnittmarken und Inhomogenitäten, Schlieren und 
Luftblasen. 

Die Vorteile, die der mechanische Anfänger gegenüber 
dem Tropfspeiser hat und derentwegen er neu aus der 
Taufe gehoben worden ist, sind diese:  

Möglichkeit niedriger Schnittfolgen für die Arbeit 
mit wenig Formen, 

Erzeugung heißer Glasposten trotz der langsamen 
Taktfolge, 

problemlose Arbeitsunterbrechungen für Formen-
wechsel oder Schichtarbeit. 

Ein Tropfspeiser, der sehr schnell arbeiten kann, ist da-
für ungeeignet. Anders ausgedrückt: Nachdem mit Hilfe 
des Tropfspeisers die Massenproduktion an Verpa-
ckungs- und Hohlgläsern sowie Pressglas automatisiert 
worden war, kam mit dem mechanischen Anfänger 
die Automatisierung der kleinen Serien an die Reihe - 
Scheinwerferscheiben, schwere Trinkgläser, Blumenva-
sen, alle Glasartikel die nicht in Millionen Stückzahlen 
hergestellt und verkauft werden können und für die sich 
hohe Formenkosten nicht lohnen. 

Der mechanische Anfänger füllt eine Lücke aus, die 
Lücke zwischen Massenproduktion und Handarbeit, 
wenn man der Handarbeit auch weiterhin die Einzelfab-

rikation überlässt. Er nimmt dem Menschen eine schwe-
re Arbeit ab. Mehr noch: eine Arbeit, die den Menschen 
zum Sklaven der Maschine machen könnte. Dieser Fall 
wurde sichtbar bei dem Versuch, eine Pressblasma-
schine mit nur zwei Formensätzen über Handanfän-
ger zu speisen. Es traten immer wieder geringe Ge-
wichtsdifferenzen und vor allem kleine Zeitunterschiede 
von Tropfen zu Tropfen auf, die ausreichten, um unzu-
lässige Wandstärkenunterschiede im Fertigprodukt her-
vorzurufen. Je mehr man versuchte, die Unregelmäßig-
keiten zu beseitigen, z.B. durch akustische Signale für 
den Anfänger, desto unerträglicher wurde die Situation. 

Andererseits gab es große Schwierigkeiten, den mecha-
nischen Anfänger zum befriedigenden Arbeiten zu brin-
gen. Der Weg des Kugelspeisers war mit Rückschlägen 
gepflastert. Die Geschäftsleitung der Firma Kutzscher 
verlor mehrfach den Glauben daran, dass dieses Gerät 
jemals zu einem geschäftlichen Erfolg werden könnte. 
Überhaupt muss hier einmal bemerkt werden, dass bis 
zum heutigen Tag die Entwicklung des mechanischen 
Anfängers von Pessimismus begleitet ist - wohlgemerkt 
bei gleichzeitiger Ausweitung von Verkauf und Anwen-
dung, die den Pessimismus Lügen straft. 

Die anfänglichen Schwierigkeiten lagen erstens in der 
Mechanik und der Pneumatik begründet. Neben der 
großen Baulänge des Schlitten-Vorschubzylinders 
machte die Abbremsung in den Endlagen Schwierigkei-
ten, vor allem in den Fällen, wenn der Kolben nicht von 
Endlage zu Endlage fuhr. Jeder Zwischenhalt des Schlit-
tens in der Warte- und Abrissposition brachte Kompli-
kationen, und als man, um diese Komplikationen zu 
vermeiden, die Abrissposition in die vordere Endlage, 
die Anfangsposition, verlegte, sammelte sich an der An-
fangstelle kaltes Glas an, das beim Abreißen von der 
Kugel abläuft. Die Drehzahlregelung der Kugel über 
Luftmotor und Luftdrosseln war ungenau und nicht re-
produzierbar, da die verwendeten Luftmotoren ein stark 
leistungsabhängiges Drehzahlverhalten haben. Und die 
mechanische Einstellung der Tauchtiefe und der Ab-
tropfhöhe war störanfällig und ebenfalls nicht reprodu-
zierbar, außerdem auch schlecht zu bedienen. 

Zweitens gab es in den sechziger Jahren nicht die heuti-
gen Steuerungsmöglichkeiten. Es gab noch keine Elekt-
ronik, keine stufenlos und präzise steuerbaren Einzelan-
triebe, keine Rechner und Speicher im heutigen Sinne. 
Die Steuerung lief über Endschalter, Relais, Schütze, 
Mattenschaltwerke, Magnetventile, Zeitschaltuhren, 
Magnetbremsen, und überall konnten Federn abbrechen, 
Kontakte verschmoren, Wackelkontakte entstehen, ü-
berall gab es Schaltverzögerungen im Schwankungsbe-
reich des Wechselstroms. Jede Umstellung auf einen 
neuen Tropfen erforderte neue Probiererei mit Maschi-
nenstillsetzungen, Abkühlung der Formen und Wieder-
aufheizungsperioden, obwohl der neue Tropfen viel-
leicht schon vorher einwandfrei gelaufen war und die 
Einstellwerte bekannt waren. 

Drittens die Glasseite: Nach Zeiten einwandfreier Pro-
duktion gab es immer wieder Lufteinschlüsse in den 
Tropfen und immer wieder Ansammlung von kaltem 
Glas an der Anfangstelle, weil die Bewegungen des An-
fängers nicht genau genug gesteuert werden konnten 
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und auch das Wissen um die Vorgänge an der Glasent-
nahmestelle noch nicht ausreichend war.“ 

Feistner: In den Jahren 1972/73 und 1975 erfolgten im 
VEB Glaswerk Hosena auf diesem technischen Stand 
umfangreiche Erprobungen mit dem vorletzten Modell 
der Fa. Kutzscher, dem Kugelspeiser KS 4 mit der 
Presse RPH 8 zur Herstellung von Streuscheiben. 
Zwei dieser Anlage haben auch noch bis 1991 gearbei-
tet, nachdem schrittweise Anlagen der Fa Walter einge-
setzt wurden. 

Schröder: „Die Entwicklung zum heutigen hohen Stand 
der Kugelspeiser-Technik konnte einerseits aus der 
Analyse und Überwindung der o.g. Mängel erreicht 
werden, andererseits aus der allgemeinen Weiterent-
wicklung der Technik, vor allem aus dem Aufkommen 
der Elektronik. Die Verbesserungen setzten schon bei 
der Fa. Kutzscher ein, sie wurden fortgesetzt von den 
Glasfabriken, die den Kugelspeiser angewendet haben 
(Driburger Glashütte, Genthe, Nachtmann).“ 

Feistner: Dem Autor war nicht bekannt, dass in Hosena 
zwei Kugelspeiser KS 4 und Pressen RP 8 mit eigen 
entwickelten Computer-Programmen arbeiteten. 

Schröder: „Die wichtigste Verbesserung des mechani-
schen Anfängers kam durch elektrische und elektroni-
sche Bauteile wie permanent-magnet-erregte Gleich-
strommotoren mit geringem Trägheitsmoment, tacho-
kontrollierte, lastunabhängige Drehgeschwindigkeiten 
und digitale Wegaufnahme, mit hohem Auflösungsver-
mögen, elektronisch freiprogrammierbare Steuerungen, 
Rechner und Speichereinheiten, Datensichtgeräte zur 
Eingabe und Korrektur von Positionen und Zeitwerten. 
Dadurch wurde es möglich, auf Einzelantriebe zu ge-
hen, die mit unabhängig gesteuerten Geschwindigkeiten 
laufen, beliebige Stops anfahren und mit programmier-
ten Hochlauf- und Bremsrampen ausgestattet werden 
können. Positionswerte und Zeitabläufe konnten nun 
über eine Schreibmaschinentastatur beispielsweise auf 
ein Datensichtgerät eingegeben und geändert werden, 
ohne den Maschinenlauf zu unterbrechen, und die ein-
gestellten Werte konnten abgespeichert werden zur spä-
teren Wiederholung, wenn der gleiche Tropfen benötigt 
wird. 

Der Antrieb durch elektronisch geregelte Gleichstrom-
motoren brachte auch den entscheidenden Fortschritt für 
die Kugeldrehung, sowohl was die hohe Auflösung und 
Einstellbarkeit und ihre Konstanz auch bei Belastungs-
schwankungen betrifft als auch ihre Wiederholbarkeit. 
Erst die digitale Drehzahleinstellung machte es möglich, 
auf Anhieb den gewünschten Tropfen zu erhalten. 

Dank der Einzelantriebe konnte die Konstruktion ver-
einfacht und robuster gestaltet werden. Führungen und 
Antriebe konnten besser gegen Hitze und Staub ge-
schützt werden. Die Spitzenbelastungen und Stöße wur-
den durch Bremsrampen und elektronische Begrenzung 
der Kräfte und Momente beseitigt. Auf der mechani-
schen Seite sind spielfrei arbeitende Kugel-
gewindespindeln für lineare Antriebe und extrem spiel-

arme Getriebe für Schwenkantriebe als Verbesserungen 
zu erwähnen, die ebenfalls in den 1960-er Jahren noch 
nicht bekannt waren. 

Eine Weiterentwicklung fand auch auf der Glasseite 
statt. Hier sind vor allem die Rührer zu erwähnen, mit 
denen das beim Abreißen entstehende kältere Glas von 
der Anfangstelle entfernt und die Strömung in der 
Glaswanne verstärkt wird, so dass immer frisches Glas 
auf die Kugel kommt. Auch die sorgfältigere Behand-
lung des Glases beim Einstechen und Aufnehmen, das 
man inzwischen gelernt hat, und die Glättung des Rest-
glases auf der Kugel nach dem Abschneiden des Glas-
tropfens gehören hierher. So wird vermieden, dass Ein-
stichblasen entstehen, die auch der beste Rührer nicht 
wieder aus der Arbeitswanne entfernen kann.“ 

Feistner: Soweit ein wortgetreuer Auszug aus dem 
„Sprechsaal“. Die Bilder 1 bis 4 verdeutlichen die ein-
zelnen Arbeitsgänge des Kugelspeisers. 

Finanzielle Probleme und Differenzen mit den Gesell-
schaftern führten 1980 dazu, dass die Firma verkauft 
und als Fa. Forma Glasmaschinen Fr. W. Kutzscher 
GmbH in Zwiesel weitergeführt wurde. Neuer Eigner 
war die Fa. Inncristal in Braunau a. Inn, Geschäfts-
führer der noch heute bestehenden Firma ist Herr Tho-
mas Ilk. Es ist aber nicht bekannt, ob weiterhin Glasma-
schinen gebaut werden. Herr W. König war dann bis 
1983 Geschäftsführer, bis er eine eigene Firma, die Ma-
schinen für die Glasindustrie W. König GmbH in 
Zwiesel gründete. 

Anliegend noch einige Prospekte der Fa. Kutzscher aus 
den ersten Jahren in Kiel und aus der Zeit vor der Um-
siedlung nach Zwiesel, die freundlicherweise von Herrn 
Ilk und Herrn Finzel zur Verfügung gestellt wurden. 

Abb. 2005-3/440 
Luftdruckpresse für die Pressglasfertigung 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1962 
Sammlung Feistner 
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Abb. 2005-3/441 
Luftdruckpresse für die Pressglasfertigung 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1962 
Sammlung Feistner 

 

 
Abb. 2005-3/442 
Exzenterpresse für die Pressglasfertigung 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1962 
Sammlung Feistner 

 

Abb. 2005-3/443 
Federpresse für die Pressglasfertigung, kleine Ausführung 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1963 
Sammlung Feistner 
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Abb. 2005-3/444 
Federpresse für die Pressglasfertigung, große Ausführung 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1963 
Sammlung Feistner 

 

 
Abb. 2005-3/445 
Revolverpresse für die Pressglasfertigung [m. Luftdruck] 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1964 
Sammlung Feistner 

 

Abb. 2005-3/446 
Druckluft-Revolverpresse RP 1 für die Pressglasfertigung 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1961 
Sammlung Feistner 

 

 
Abb. 2005-3/447 
Hydraulische Revolverpresse RPH / 7-340 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, D 2300 Kiel 1 
Maschinen für die Glasindustrie, um 1977 
Sammlung Feistner 
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Abb. 2005-3/448 
Presse RPH 8-400 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, D 2300 Kiel 1 
Maschinen für die Glasindustrie, um 1970 
Sammlung Feistner 

 

SG: Die Prospekte für Pressmaschinen der Firma Fr. 
Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel, die Herr Feistner gesam-
melt hat, stammen alle aus der Zeit nach dem 2. 
Weltkrieg! Die Entwicklung der Pressmaschinen von 
der Bedienung mit Handhebeln, die durch Federdruck 
unterstützt wurden, über Pressen, die mit Druckluft oder 
hydraulisch betrieben wurden, bis hin zu großen Auto-
maten zeigt, dass die Technisierung des Glaspressens 
in Westeuropa und sicher auch in Osteuropa erst 20 
Jahre nach dem 2. Weltkrieg in Gang gekommen ist. 
Beim Ausflug auf dem 3. Treffen der PK-Leser im Saar-
land und in Lothringen konnte man in den aufgegebenen 
Glasfabriken Wadgassen von Villeroy & Boch und in 
Vallérysthal wie im Museum Meisenthal Pressmaschi-
nen sehen, die man unbefangen in die Zeit vor dem 2. 
Weltkrieg datiert hätte. In Wirklichkeit waren diese al-
tertümlich aussehenden und produzierenden Maschinen 
in den aufgegebenen Glasfabriken der letzte Stand der 
Technik um 1970. Nur noch in wenigen Glasfabriken 
wird man in Ost- und Westeuropa - wie im VEB Glas-
werk Hosena - vor der endgültigen Aufgabe die moder-
nen Pressautomaten eingesetzt haben. Diese Moderni-
sierung fand vor allem dort statt, wo wie in Hosena in-
dustrielle Massenartikel wie Streuscheiben für Auto-
scheinwerfer und ähnliches hergestellt wurden. Die 
Entwicklung des automatischen Kugelspeisers in den 
1970-er Jahren ist mit dem Einsatz der automati-
schen Glaspressen eng verbunden - das eine wäre ohne 
das andere eine sinnlose Investition gewesen. 

 
Abb. 2005-3/449 
Kugelspeiser KS 4, Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, D 2300 Kiel 1, Maschinen für die Glasindustrie, um 1973, Sammlung Feistner 
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Abb. 2005-3/450 
Halbautomatische Saugblasmaschine „Piccolo“ 
für die Fertigung von Flakons in kleinen Stückzahlen 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, Kiel-Wik, Walterwerk 
Maschinen und Formen für die Glasindustrie, um 1970 
Sammlung Feistner 

 

 

Abb. 2005-3/451 
8-facher Kunstschleifautomat PM 3 
Fr. Wilh. Kutzscher GmbH, D 2300 Kiel 1 
Maschinen für die Glasindustrie, um 1967 
Sammlung Feistner 
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Abb. 2005-3/452 
Glaswerk GLASAX GmbH in Schwepnitz, Kugelspeiser der Firma Walter, Kronach / Steinberg, wahrscheinlich „Robot IV“ 
das flüssige Glas wird in die Form abgetropft, die Schale wird durch einen Stempel erzeugt, der rechts oben in Ausgangsstellung 
durch eine Druckluftdüse gekühlt wird; die Pressformen werden nach dem Befüllen und Pressen um eine Station weiter gedreht 
Foto beim PK-Treffen 2004 in Radeberg / Ottendorf-Okrilla / Schwepnitz 
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